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bafirt feine Slnroenbung auf ber SDreiecfëmeffung

nadj ©eroinnung einer SBafiê unb jroeier SEBinïel

an ber ©runbliuie. „äljeree im nädjften SBeridjte.

Sy-_

einige SBemetfungen jnr 5lMnbernng be§

SSttdjtbienft--9ieglement_

(©djlufj.)

XIII. „on ben.
SDie Sßaragrapljen 218 unb 219 fonnten unoer«

änbert bleiben; immertjin bürfte bei letzterem baê

2. Sllinea roie folgt rebigirt roerben:
„SDie „ouben roerben in ber „egei burctj Stabe»

offijiere (ober §auptleute) gemadjt ; auënatjmëroeife
fönnen fjieju Siibalternoffijtere bejeidjnet roerben,

oorauêgefefet, baf? fein £>öt)erer im ©rab Sßoften«

djef fei'"

§§ 220 unb 221 fonnten unoeränbett bleiben.

XIV. SBa trou ill en.

Sßatrouiüen tjaben ben gxvtd, bie Sdjilbroadjen
roadjfam ju ertjalten unb bie „utje, Orbnung unb
Sßolijei im Snnmi oon Äaferne, Äantonnemente
ober Sager aufredjt ju ertjalten. — Sßatrouiüen
fönnen audj befonberê SBeifungen unb Slufträge
ertjalten.

SRaa) bem i^roecf ber Sßatrouiüen fann man ben«

felben oerfdjiebtne „amen geben; j. SB. benjeni«

gen, roelcbe bie Sdjilbroadjen ju fontroliren tjaben:
SBifitirpatrouiüen u. f. ro.

§ 223 ift ganj gut, bodj foüte ber jroeite Safe
einen befonbern Sßaragrapljen bilben; ber erfte be«

tjanbelt bie Stólte ber Sßatrouiüen, ber jroeite bte

SUcarfdjart berfelben. Sefetere ift, beiläufig gefagt,

ganj jroecfmäfjig unb eë roâre fctjabe, roenn etroaê

geänbert roürbe.

§ 224 fann unoeränbert bleiben.

§ 225 roäre entbetrclidj, ba bie SBertjaftungen be«

fonberê betjanbelt rourben.

§§ 226 unb 227 fonnten bleiben, roie fie iefet

ftnb.
SDer Slbfdjnitt „sßarole, baê erfennen" foüte in

jroei Slbfdjnitte getfjeilt roerben; biefe rooüen roir
betiteln: 1) bie (Srfennungëjeidjen unb 2) baê

erfennen.
XV. (Srïennung.jetdjen.

SDaë „cittel, befreunbete Struppen im gelb unb
in ber ©arnifon, felbft bei „adjt unb „ebel gu

erfennen, geben bie (Srfennungëjeidjen.
SDie etfennungëjeictjen beftetjen entroeber in SBor«

ten ober fictjt« ober tjörbaren gtifytn. SDie ©rfen«

nungëroorte tjeifjen bie Sßarole (baê „cuubroort).
SDiefe beftetjt auê ber Söfung unb bem Sßafjroort.

SDie Söfung beftetjt in bem „amen einer Sßerfon;

biefelbe ertjalten aüe Offijiere unb Unteroffijiere,
bie ftdj im SBadjtbienft befinben, Sßoftendjefe, Sßa=

tvouiüenfutjrer u. f. ro.

SDaê Sßafjroort beftetjt im „amen einer Stabt
ober Ortfdjaft ; baêfelbe ertjalten aufjer Obigen aüe

Solbaten, bie in SBaajtbienft treten.
(Si tft bieê eine Slenberung, roeldje feljr nottj=

roenbig fdjeint; ein SBei« ober ^eitroort, roie bistjer
üblidj, ift roeniger oorttjeiltjaft. SDie SBerfaffer beê

alten „eglementë tjaben überfetjen, baß roir 3 San«

beëfpradjen Ijaben unb baê gleidje SBei« ober j^eit«
roort in einer anbern Spradje ganj anbere lautet;
man fann audj ben franjöfifdj fpredjeuben Solbaten
ebenfo roenig jumutben, fidj ein beutfdjeë gtit-
ober SBeiroort ju merfen, ale ben beutfdjen ein fran«
jöfifdjee.

Wii einem Orte«« ober Stäbtenamen fäüt bie

Sdjroierigfeit grofjentfjeilê fort ; «Bern, Sujern,
gûxia), Saufanne it. f. ro. lauten in beiben §aupt=
fpracben jiemlidj gleidj nnb ftnb aüen Seilten be=

fannt. — SDcit Sßerfonenuamen ift fo jiemlid) baê

©leidje ber gaü.
Söfung unb Sßafjroort foüten mit bem gleidjen

„nfangëbudjftaben anfangen.
„eitere (Srfennungejeidjen beftetjen in fidjt« ober

tjörbaren ^eidjen, j. SB. ein Sdjlag auf bie SBaffe,
ein ©riff an bai Ääppi it. f. ro. Sefetere roerben

meift nur im gelbbienft (um baê oiele Slnrufen
unb Sßafjroortabgeben ju oermeiben) angeroenbet.

SDie ©rfennungsjeidjen fmb SDienftgebeimniffe
unb bürfen bei ftrenger SBerantroortitng nur SDen=

fenigen, roeldjen fie befannt fein muffen, mitgeiljeilt
roerben.

SDie SÜcitttjeitung ber ©rfeitnungêjeictjen foü ftetê
mit SSorfidjt ftattftnben.

SDie ßrfennungejeidjen roerben tâglidj geroedjfelt
unb bauern oon einem „cütag jum anbern (be«=

jietjungëroeife oon einem SBactjtaufjug jum anbern),
Sn ber Slrmee roirb bie Carole oom ©eneral«

abjutanten für je 8 Stage auêgegeben.

Seber Äommanbirenbe t)at bie Sßfltdjt, bafür ju
forgen, bafj bie Sßarole ben itjm untergebenen Slb«

trjeilungêdjefê redjtjeitig unb genau mitgettjeilt roerbe.
SDie SBadjen ertjalten bie Sßarole beim «2öadjt=

aufjug.
SBirb im Sicberungëbienft oetmuttjet, bafj bie

©rfennungëjeidjen bem geinb oerratfjen roorben

feien, fo ift fjierüber fofort ^Reibung ju madjen
unb audj bie „ebenpoften gu oerftänbigen. SBie

burdj ben fjieju befugten Äommanbanten eine Sten»

berung ber (5rfennungëjeidjen erfolgt, ift ertjötjte
SBorfidjt nottjroenbig.

§ 231 fonnte bleiben ; bodj foüten im 1. Sllinea
bie SBorte „im gelbbienft ju jeber Stageêjeit" ge«

ftridjen roerben, ba roir ein befonbereê gelbbienft«

règlement b,aben, roeldjeê über baë Slnrufen bei

Stag befonberê SBeftimmungen auffteüt. — gerner
foüte im 3. Sllinea beigefügt roerben : „adjbem bie

Slntroort „sßatrouiüe ober „onbe" erfolgt ift îc.
§§ 232, 233, 234 unb 235 brausten roobl niebt

geänbert ju roerben. SDagegen foüte nod) in § 233

angegeben roerben, in roeldjer SBeife ju oerfatjren
ift, roenn beim ©rfennen ber Slnftanb nidjt getjo«

ben roerben fann. ©erabe über ben fdjroierigften
gatt fagt baë SJieglement oon 1866 nidjtê SDaê

^roecfmäfjtgfte fdjiene une, in ber SBeife oorjuge«
fjen, roie im „Sidjerungêbienft für Unteroffijiere"
6. „uflage, Seite 28 angegeben ift.

Sluf einen Uebelftanb mûffen roir nod) rjiutoei«
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basirt seine Anwendung auf der Dreiecksmessung
nach Gewinnung einer Basis und zweier Winkel
an der Grundlinie. Näheres im nächsten Berichte.

Einige Bemerkungen zur Abänderung des

Wachtdienst-Reglements.

(Schluß.)

Xlll. Ron den.
Die Paragraphen 218 und 21!) könnten unverändert

bleiben; immerhin dürfte bei letzterem das

2. Alinea wie folgt redigirt werden:

„Die Rouden werden in der Regel durch
Stabsoffiziere (oder Hauptleute) gemacht; ausnahmsweise
können hiezu Subalternosfiziere bezeichnet werden,

vorausgesetzt, daß kein Höherer im Grad Postenchef

sei."

§8 220 und 221 könnten unverändert bleiben.

XIV. Patrouillen.
Patrouillen haben den Zweck, die Schildwachen

wachsam zu erhalten und die Ruhe, Ordnung und

Polizei im Innern von Kaserne, Kantonnements
oder Lager aufrecht zu erhalten. — Patrouillen
können auch besondere Weisungen und Austräge
erhalte».

Nach dem Zweck der Patrouillen kann man
denselben verschiedtne Namen geben; z. B. denjenigen,

welche die Schildmachen zu kontroltren haben:
Visitirvatrouillen u. s. m.

8 223 ist ganz gut, doch sollte der zweite Satz
einen besondern Paragraphen bilden; der erste

behandelt die Siärke der Patrouillen, der zweite die

Marschart derselben. Letztere ist, beiläufig gesagt,

ganz zweckmäßig und es wäre schade, wenn etwas
geändert würde.

§ 224 kann unverändert bleiben.

§ 225 wäre entbehrlich, da die Verhaftungen
besonders behandelt wurden.

W 22ö und 227 könnten bleiben, wie sie jetzt

sind.
Der Abschnitt „Parole, das Erkennen" sollte in

zwei Abschnitte getheilt werden; diese wollen wir
betiteln: 1) die Erkennungszeichen und 2) das

Erkennen.

XV. Erkennungszeichen.
Das Mittel, befreundete Truppen im Feld und

in der Garnison, selbst bei Nacht und Nebel zu

erkennen, geben die Erkennungszeichen.
Die Erkennungszeichen bestehen entweder in Worten

oder ficht- oder hörbaren Zeichen. Die
Erkennungsworte heißen die Parole (das Mnndmort).
Diese besteht aus der Losung und dem Paßwort.

Die Losung besteht in dem Namen einer Person;
dieselbe erhalten alle Ofsiziere und Unierofsiziere,
die sich im Wachtdienst befinden, Postenchefs, Pa-
tvouillenführer u. s. m.

Das Paßwort besteht im Namen einer Stadt
oder Ortschaft; dasselbe erhalten außer Obigen alle

Soldaten, die in Wachtdienst treten.
Es ist dies eine Aenderung, welche sehr noth¬

wendig scheint; ein Bei- oder Zeitwort, wie bisher
üblich, ist weniger oortheilhaft. Die Verfasser des

alten Reglements haben übersehen, daß wir 3

Landessprachen haben und das gleiche Bei- oder Zeitwort

in einer andern Sprache ganz anders lautet;
man kann auch den französisch sprechenden Soldaten
ebenso wenig zumuthen, sich ein deutsches Zeitoder

Beiwort zu merken, als den deutschen ein
französisches.

Mit einem Orts- oder Städtenamen füllt die

Schwierigkeit großentheils fort; Bern, Luzern,
Zürich, Lausanne u. s. w. lauten in beiden
Hauptsprachen ziemlich gleich und sind allen Leuten
bekannt. — Mit Personennamen ist so ziemlich das

Gleiche der Fall.
Losung und Paßwort sollten mit dem gleichen

Anfangsbuchstaben anfangen.
Weitere Erkennungszeichen bestehen in ficht- oder

hörbaren Zeichen, z. B. ein Schlag auf die Waffe,
ein Griff an das Käppi u. f. m. Letztere werden
meist nur im Felddienst (um das viele Anrufen
und Paßmortabgeben zu vermeiden) angewendet.

Tie Erkennungszeichen sind Dienstgeheimnisse
und dürfen bei strenger Verantwortung nur
Denjenigen, melchen sie bekannt sein müssen, mitgeiheilt
werden.

Die Mittheilung der Erkennungszeichen soll stets

mit Vorsicht stattfinden.
Die Erkennungszeichen werden täglich gewechselt

und dauern von einem Mittag zum andern
(beziehungsweise von einem Wachtaufzug zum andern).

In der Armee mird die Parole vom
Generaladjutanten für je 8 Tage ausgegeben.

Jeder Kommandirende hat die Pflicht, dafür zu
sorgen, daß die Parole den ihm untergebenen Ab-
theilungschefs rechtzeitig und genau mitgetheilt werde.

Die Wachen erhalten die Parole beim
Wachtaufzug.

Wird im Sicherungsdienst vermuthet, daß die

Erkennungszeichen dem Feind verrathen worden
seien, so ist hierüber sofort Meldung zu machen

und auch die Nebenposten zu verständigen. Bis
durch den hiezu befugten Kommandanten eine

Aenderung der Erkennungszeichen erfolgt, ist erhöhte
Vorsicht nothwendig.

8 23l könnte bleiben; doch sollten im 1. Alinea
die Worte „im Felddienst zu jeder Tageszeit"
gestrichen werden, da wir ein besonderes Felddienstreglement

haben, welches über das Anrufen bei

Tag besondere Bestimmungen aufstellt. — Ferner
sollte im 3, Alinea beigefügt werden: Nachdem die

Antwort „Patrouille oder Ronde" erfolgt ist zc.

M 232, 233, 234 und 235 brauchten wohl nicht

geändert zu werden. Dagegen sollte noch in F 233
angegeben werden, in welcher Weise zn verfahren
ist, wenn beim Erkennen der Anstand nicht gehoben

werden kann. Gerade über den schmierigsten

Fall sagt das Reglement von 1866 nichts! Das
Zweckmäßigste schiene uns, in der Weise vorzugehen,

wie im „Sicherungsdienst für Unteroffiziere"
6. Auflage, Seite 28 angegeben ist.

Auf einen Uebelstand müssen wir noch hinwei-
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fen, bodj biefer Ijat feinett ©runb im (Jrerjierreg«
lement; nadjbem bie ©rfennung ftatt^efnnben bot,
fommanbiren bie Sßatrouiüenfuljrer „geuer ein=

fteüen I" Sn ber „âtje beë geinbeê tjatten roir
baë SBort „geuer" im Sicberungëbienft lieber niebt

angeroenbet gcfetjen; bet SRaa)t fonnte baêfelbe ju
bôien „iifjoerftänbniffett Slnlafj geben.

SDen Slbfdjnitt, roeldjer oon ben SBadjtrapporten
tjanbelt, toünfdjten roir anbere rebigirt u. j. roie

folgt:

XVI. SBaajtrapporte.
Sdjriftlidje SBadjtrapporte finb einjureidjen :

1) Sogteidj nadj SBejug ber „adje, bem Sluffteüen
unb ber SJceoifion ber Sdjilbrondjen.

2) S" ber grütje eine Stunbe naa) ber Stagroadje.

3) SSei aüen befonbern SBorfommniffen.
SDie „apporte finb ju ridjten an ben Stationê«

bejro. Sßlafefommanbanten. Sie roerben an itjre
SBeftimmung getragen burctj bie SBactjtorbonnanj.

SDer SBejugë« ober Slblôfungêrapport tjat ju ent«

tjalten: 1) Stâtfe ber SBadje mit Slngabe nadj
©rab (Offijiere, Unteroffijiere, Spieüeute, Solba«
ten); 2) Slnjatjl ber Sdjilbroadjen bei Stag unb
bei „adjt.

SBemerfungen über bie SBadjtrequifiten ; tjier ift
aUeê getjtenbe ober SBefdjäbigte • anjugeben. —
SBunfdje ober SBorfdjlâge ju Slenberung in Sluf«

fteüung ber Sßoften, ob biefelben entbefjrlidj geioor«
ben u. f. ro.

SDer grütjrapport tjatte ju entljaltett: bie SBor«

fäüe roätjrenb ber „adjt; i^aljt ber Sßatrouiüen;

3eit bti Slbgangê, ber SJcücffunft; Slnfunft oon
fremben Sßatrouiüen, SJconben u. f. ro., fonftige
„celbung.

SDem grütjrapport ift bei Äafernen«, Äantonne«
mente« unb Sagerroadjen ein Slrreftantenoerjeidj«
nifj beijulegen.

23efinben fidj in einer Äaferne Struppen meljre«

rer Äorpe, fo tjat ber Sßofiendjef bem betreffenben

„bttjeititngêfommanbanten über baë, roaë aüfäüig
feine Slbttjeilung betrifft, einen befonbern [Rapport

ju erftatten.
§§ 237 unb 238 fonnten unoeränbert beibetjal«

ten roerben.

XVII. Orbonnaujen unb Sßlantone.
SDie Orbonnanjen roerben jum Ueberbrtngen oon

SBefeblen unb SDcelbungen oerroenbet.

6ë fönnen nt biefem SDienft fommanbirt roerben

Offijiere, Unteroffijiere unb Solbaten.
„linea 2 unb 3 bes § 239- fonnten tjier beibe«

tjalten roerben.

SBeredjttgung ju einem Orbonuanj=Unteroffijier
Ijaben : aüe felbftftänbigen ober betadjirten Strup«

penfommanbanten oom SBataiüonsfommanbanten

aufroârtê.
Snfpettoren unb SDioifionârê fönnen einen Or«

bonnanjoffijier unb einen Orbonnanjuntercffijier
©erlangen.

Slnbere Orbonnanjbienfte roerben nur nad) 33e=

barf geteiftet, bodj ift bie 3atjl oer Orbonnanjen
möglictjft gu befdjrânfett.

§§ 240, 241 unb 242 fonnten unoeränbert bei-

betjiilten tueröen.

Sefeterenrßaragrapben bürfte mau beifügen : SBenn

ein Orboiinanjuuterotfi=,ier ober «Solbat einen bö«

b,ern Offizier begleitet, fo bat er bemfelben in einer

eittfernuug oou einigen Sdjritten ju folgen, eê

roäre benn, bafj ber £ôtjere etroaê Slnbereë be«

feîjten roürbe.

eë ift nod) eine grage, ob bei biefer ©elegen«

tjeit nidjt audj ber „S8rief«0rbonnatijbienft" beljan«
belt roerben foüte. SRaa) unferer SIReinung rourben
bie bejiiglidjen SBeftimmungen tjier beffer am Sßläfee

fein ale im gelbbienft«9teglement. SDodj roir rool««

len fefet unfere SBetradjtungen unb Sßorfdjläge, bie

etroaê lang geworben ftnb, fdjliefjen unb roünfdjen,
baf? bei ber „etibearbeitung bei [Réglemente über
ben „aebtbienft nur SBeffereë ale bai, roaë roir
oorgefdjlagen tjaben, aufgenommen roerbe.

SBettrh'gc jur ©efdjtctjtc ber prcnjjifdjen Äatiaücrie
fett 1808. SBon (S. o. (Sotomb, ©eneraüieu««

tenant unb Äoinmanbant oon Äaffel. SBerlin,

SBerlag oon Stljeobor Hoffmann. 1880. ©r. 8°.

_. 185. Sßreie gr. 5. 35.
SDer £ierr SBerfaffer ift aie Struppenfûfjrer unb

SjJiititärfdjriftftefler rûtjmlicr) befannt ; fein oorlie«

genbeê SBerî tjat jum gmeä, bie ^auptptjafen unb
©ebiete ber Stbâtigfeit ber preitfiifdjen Äaoatterie
im Ärieg unb grieben feit ber SJceorganifation ber
Slrmee im Sa^r 1^08 ju betractjten uub baran
biejenigen SBemerfungen ju fnüpfen, ju roeldjen bie

oerfebiebenen ©egenftânbe SBeranlaffung geben.

gür bie SDarfteüung ift im Stügemeinen bie djro«

nologifaje SJteitjenfolge feftgetjatten ; einjelne Sttjeile

mufjten aüerbinge im ^ufammentjang betjanbelt
roerben.

SDas SBudj beginnt mit einer furjen (Einleitung,
in roeldjer auf bie grofjen SBeränbernngen im Äriege«
roefen unb baë Streben nadj SBerDoUfommnttng bin«

geroiefen roirb. — Sludj im ©ebiete ber Äaoaüerie
baben gortfdjritte ftattgefuitben. SDie SBirffamfeit
ber Äaoaüerie für baê ©efedjt ift burdj Slnnabme

beë Sdjiffjaeroebrê erböbt roorben; auf taftifebem
©ebiet bejeidjnet bie einfübrung beê neuen erer«
jierreglementê unb ber barin entfialtenen ©efedjte«

inftruftion einen grofjen gortfdjritt.
„Tie Äaoaüerie bat mit biefen roidjtigen „eue«

rungen für fefet roobl Slüee erreidjt, roaê itjre frie«

gerifebe Stbâtigfeit ûberbaupt ju begünftigen im
Stanbe ift unb itjre Seiftungen muffen, bei bem

©eifte, ber fie burdjbringt unb bem SScaterial, auê

roeldjem fte beftebt, bemgemöfj roadjfen, roenn baë

SBefen ber neuen leglementavifdjen geftfefeungen in
gleifcb unb „tut übergegangen fein roirb, unb fie
bereinft eine ber ©igenttjûmtictjïett ifjreê _efeu_
entfpredjenbe SBerroenbung finbet.

„«Die kaoaüerie fann fomit ber ^itfunft mit ge«

redtjtem SBertrauen entgegenfefjen unb fte roirb eë

nidjt baran fetjten laffen, auf bem itjr oorgejeidj«
neten SBege fortjufdjreiten unb baê itjr ©egebene

grünblicb ju oerarbeiten."
„adjbem ber gegenroârtige Stanbpuuft erreidjt

40«

sen, doch dieser hat seinen Grund im Exerzierreglement;

nachdem die Erkennung stattgefunden Hot,

kommandiren die Patrouillenführer „Feuer
einstellen!" In der Nähe des Feindes hätten mir
das Wort „Feuer" im Sickerungsdienst lieber nicht

angewendet gesehen; bei Nacht könnte dasselbe zu
bösen Mißverständnissen Anlaß geben.

Den Abschnitt, welcher von den Wachtrapporten
handelt, wünschten mir anders redigili u. z. wie

folgt:

XVI. Wachtrapporte.
Schriftliche Wachtrapporte sind einzureichen:
1) Sogleich nach Bezug der Wache, dem Aufstellen

und der Revision der Schildwachen.
2) In der Frühe eine Stunde nach der Tagwache,

3) Bei allen besondern Vorkommnissen.
Die Rapporte sind zu richten an den Stations-

bezw. Platzkommandanten. Sie werden an ihre
Bestimmung getragen durch die Wachtordonnanz,

Der Bezugs- oder Ablösungsrapport hat zu
enthalten: 1) Stärke der Wache mit Angabe nach

Grad (Ofsiziere, Unteroffiziere, Spielleute, Soldaten);

2) Anzahl der Schildmachen bei Tag und
bei Nacht.

Bemerkungen über die Wachtreqnisiten; hier ist
alles Fehlende oder Beschädigte anzugeben. —
Wünsche oder Vorschläge zu Aenderung in
Aufstellung der Posten, ob dieselben entbehrlich geworden

u. s. m.
Der Frührapport hätte zn enthalten: die Vorfälle

mährend der Nacht; Zahl der Patrouillen;
Zeit des Abgangs, der Rückkunft; Ankunft von
fremden Patrouillen, Ronden u, f. m., sonstige

Meldung.
Dem Frührapport ist bei Kasernen-, Kantonnements-

und Lagermachen ein Arrestantenverzeich-
niß beizulegen.

Befinden sich in einer Kaserne Truppen mehrerer

Korps, so hat der Postenchef dem betreffenden

Abtheilungskommandanten über das, was allfällig
seine Abtheilung betrifft, einen besondern Rapport
zu erstatten.

88 237 und 238 könnten unverändert beibehalten

werden.

XVII. Ordonnanzen und Plantons.
Die Ordonnanzen werden zum Ueberbringen von

Befehlen und Meldungen verwendet.
Es können zu diesem Dienst kommandirt werden

Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten.
Alinea 2 und 3 des 8 239 könnten hier

beibehalten werden.

Berechtigung zu einem Ordonnanz-Unteroffizier
haben: olle selbstständigen oder detachirten
Truppenkommandanten vom Bataillonskommandanten
aufwärts.

Inspektoren und Divistonäre können einen

Ordonnanzoffizier und einen Ordonnanzuntercffizier
verlangen.

Andere Ordonnanzdienste werden nur nach

Bedarf geleistet, doch ist die Zahl der Ordonnanzen
möglichst zu beschränken.

88 2W, 241 und 242 könnten unverändert bei-

behiiNen werden.
Letzterem Paragraphen dürfte man beifügen : Wenn

ein Ordonnanzunterosfizier oder -Zoldat einen
höhern Offizier begleitet, so hat er demselben in eincr
Entfernung von einigen Schritten zn folgen, es

wäre denn, daß der Höhere etwas Anderes
befehlen würd?.

Es ist noch eine Frage, ob bei dieser Gelegenheit

nicht auch der „Brief-Ordonnanzdienst" behandelt

werden sollte. Nach unserer Meinung würden
die bezüglichen Bestimmungen hier besser am Platze
sein als im Felddienst-Reglement. Doch wir wollen

setzt unsere Betrachtungen nnd Vorschläge, die

etwas lang geworden sind, schließen und wünschen,

daß bei der Neubearbeitung des Reglements über
den Wachtdienst nur Besseres als das, was wir
vorgeschlagen haben, aufgenommen werde.

Beitrage zur Geschichte der preußischen Kavallerie
seit 1808. Von E. v. Colomb, Geuerallieii-
teuant nnd Kommandant von Kassel. Berlin,
Verlag von Theodor Hosfmann. 1880. Gr. 8°.
S. 185. Preis Fr. 5. 35.

Der Herr Verfasser ist als Truppenführer nnd

Militärschriftsteller rühmlich bekannt; sein

vorliegendes Werk hat zum Zweck, die Haupiphasen nnd
Gebiete der Thätigkeit der preußischen Kavallerie
im Krieg und Frieden seit der Reorganisation der
Armee im Jahr IM zu betrachten und daran
diejenigen Bemerkungen zu knüpfen, zu welchen die
verschiedenen Gegenstände Veranlasfung geben.

Für die Darstellung ist im Allgemeinen die

chronologische Reihenfolge festgehalten; einzelne Theile
mußten allerdings im Zusammenhang behandelt
werden.

Das Buch beginnt mit einer kurzen Einleitung,
in welcher ans die großen Veränderungen im Kriegswesen

und das Streben nach Vervollkommnung
hingewiesen mird. — Auch im Gebiete der Kavallerie
haben Fortschritte stattgefunden. Die Wirksamkeit
der Kavallerie für das Gefecht ist durch Annahme
des Schießgewehrs erhöbt worden; auf taktischem

Gebiet bezeichnet die Einführung des neuen

Exerzierreglements und der darin enthaltenen
Gefechtsinstruktion einen großen Fortschritt.

„Die Kavallerie hat mit diesen wichtigen
Neuerungen für jetzt wohl Alles erreicht, was ihre
kriegerische Thätigkeit überhaupt zu begünstigen im
Stande ist und ihre Leistungen müssen, bei dem

Geiste, der sie durchdringt und dem Material, aus

welchem sie besteht, demgemäß wachsen, wenn das

Wesen der neuen'eglementarischen Festsetzungen in
Fleisch und Blut übergegangen sein wird, nnd sie

dereinst eine der Eigenthümlichkeit ihres Wesens

entsprechende Verwendung findet.
„Die Kavallerie kann somit der Zukunft mit

gerechtem Vertrauen entgegensehen und ste wird es

nicht daran fehlen lassen, auf dem ihr vorgezeichneten

Wege fortzuschreiten und das ihr Gegebene

gründlich zu verarbeiten."
Nachdem der gegenwärtige Standpunkt erreicht


	Einige Bemerkungen zur Abänderung des Machtdienst-Reglements

